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Veranstaltungstermin: Mittwoch, 6. Mai 2026 
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Einreichung über: www.conftool.net/tlc-conference2026  
 

Beitragsformate 

Bitte wählen Sie aus: 

 

☒ Präsentationsbeitrag (20 Minuten Vortrag + 10 Minuten Diskussion) 

☐ Hands-on Workshop (45 Minuten interaktive Arbeitseinheit)  

☐ Posterbeitrag (1 Seite im Format A0) 
 
 
Titel Ihres Beitrages 
Bitte fügen Sie hier den Titel Ihres Präsentationsbeitrages, Ihres Hands-on Workshops oder 
Posterbeitrages ein: 
 
 
„Narrative Fallanalysen mit KI: Wie Hochschullehre Reflexivität, Integrität und Future Skills im KI-
Zeitalter stärken kann“ 
 
 
Ihr Abstract (ca. 700 Wörter) 
Bitte fügen Sie hier Ihren Abstract ein. Beschreiben Sie Zielsetzung, Inhalte, Methodik und Relevanz Ihres 
Beitrags zum Veranstaltungsthema und zu den Fragestellungen im Call for Abstracts. 
 

 
Die Hochschullehre steht vor einer grundlegenden Herausforderung: Künstliche Intelligenz ist 
Teil studentischer Lernpraxis. Die zentrale Frage lautet daher, sondern wie KI didaktisch so 
integriert werden kann, dass zentrale akademische Kompetenzen gestärkt. Der vorliegende 
Beitrag stellt ein Lehrkonzept vor, das narrative Fallarbeit mit gezielter KI-Integration 
verbindet und damit Reflexivität, KI-Literacy und akademische Integrität systematisch fördert. 
 

Ausgangspunkt ist die Annahme, dass komplexes professionelles Handeln nicht durch 
Reproduktion von Wissen entsteht, sondern durch das Durchdenken offener, ambivalenter 
und konflikthafter Situationen. Narrative Fallanalysen bieten hierfür ein besonders geeignetes 
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Format. In dramaturgisch strukturierten, realitätsnah erzählten Fällen mit bewussten 
Perspektivwechseln, Informationslücken und Entscheidungssituationen, übernehmen 
Studierende die Rolle professionell Handelnder. Der Fall wird nicht als geschlossene 
Problemstellung präsentiert, sondern als offener Entscheidungsraum, der Analyse, 
Begründung und ethische Abwägung erfordert. 

 

Das didaktische Grundprinzip folgt einer klaren Struktur: Narrativer Fall → Analyse → 
fallbezogene Bearbeitung → Reflexion. KI wird dabei nicht als Lösungsautomat eingesetzt, 
sondern als strukturierendes, irritierendes und reflexionsförderndes Werkzeug. In der 
Fallproduktion unterstützt KI bei der sprachlichen Ausarbeitung und Strukturierung. In der 
Fallbearbeitung dient sie Studierenden als „Critical Friend“: Sie generiert alternative 
Deutungen, kontrastierende Argumentationslinien oder potenzielle blinde Flecken. In der 
Analysephase ermöglicht sie den Vergleich unterschiedlicher Hypothesen und macht 
Denkfehler sichtbar. In der Prüfungsvorbereitung fungiert sie als Übungs- und 
Feedbackinstrument, jedoch ohne die argumentative Eigenleistung zu ersetzen. 

 

Zentral ist dabei die klare didaktische Rahmung: KI darf Reflexionsprozesse unterstützen, aber 
nicht substituieren. Studierende dokumentieren ihren Denkweg, begründen Entscheidungen 
transparent und reflektieren explizit ihre KI-Nutzung. Prüfungsformate werden entsprechend 
prozessorientiert gestaltet, sodass nicht das Endprodukt, sondern die argumentative 
Entwicklung im Mittelpunkt steht. Auf diese Weise entsteht ein lernförderlicher Umgang mit 
KI, der Integrität nicht durch Verbote sichert, sondern durch transparente Leitplanken, 
Verantwortung und kritische Distanz. 

 

Theoretisch ist das Konzept anschlussfähig an fallbasiertes Lernen, dialogische Pädagogik und 
reflexive Professionstheorien. KI wird als unterstützendes Denkgerüst eingesetzt, das 
Studierende in anspruchsvollen Analyseprozessen begleitet und ihre Entwicklung 
professioneller Urteilskraft fördert. KI wird nicht nur zur Optimierung von Lösungen 
eingesetzt (Single-Loop-Lernen), sondern zur kritischen Infragestellung zugrunde liegender 
Annahmen (Double-Loop-Lernen). Dadurch wird professionelle Reflexivität systematisch 
gestärkt. KI wird damit nicht als Autorität, sondern als dialogischer Impulsgeber verstanden. 

 

Der Beitrag zeigt anhand konkreter Lehrpraxis aus der Sozialen Arbeit, wie stark Studierende 
auf narrative Formate reagieren und wie KI ihre argumentative Tiefe sowie den Mut zu 
eigenständigen Positionierungen erhöhen kann. Gleichzeitig werden Risiken thematisiert: 
Übervertrauen in KI-Outputs, Tendenzen zu kognitivem Offloading oder eine zu starke 
Strukturvorgabe. Daraus werden didaktische Leitlinien abgeleitet, die produktive Irritation, 
Eigenleistung und professionelle Urteilskraft sichern. 

 



 

 

Besonders relevant ist das Konzept im Kontext aktueller Diskussionen zu KI-Literacy, 
Prüfungskultur und ethischer Verantwortung. Narrative Fallarbeit mit KI ist fachübergreifend 
einsetzbar. Etwa in Rechtswissenschaften, Technik, Gesundheitsstudien oder Pädagogik, also 
überall dort, wo komplexe Entscheidungen unter Unsicherheit getroffen werden müssen. Die 
Methode erfordert keine umfangreiche technische Infrastruktur, sondern didaktische Klarheit 
und transparente KI-Guidelines. 

 

Der Beitrag versteht KI nicht als Bedrohung akademischer Qualität, sondern als Anlass zur 

Weiterentwicklung von Lehr-Lern-Designs. Wenn KI gezielt als Reflexionspartner eingesetzt 

wird, kann sie dazu beitragen, genau jene Future Skills zu stärken, die im KI-Zeitalter 

entscheidend sind: kritisches Denken, ethische Urteilskraft, Perspektivenwechsel und 

begründete Entscheidungsfähigkeit. Narrative Fallarbeit mit KI funktioniert überall dort, wo 

Studierende lernen sollen zu denken und nicht nur zu reproduzieren. 

 

 
Informationen zum:r Vortragenden, bzw. zu den Vortragenden (ca. 100 Wörter) 
Bitte geben Sie hier einen Kurz-CV, Ihre institutionelle Zugehörigkeit und Ihre E-Mail-Adresse an. 

         Bitte laden Sie zusätzlich ein Foto in guter Druckqualität im Conftool hoch. Vielen Dank! 
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Studium der Sozialen Arbeit 
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